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18. Kranzfestsieg für 
Armon Orlik
NETSTAL GL. Zum vierten Mal 
siegte Armon Orlik aus Maien-
feld GR am Glarner-Bündner 
Schwingertag in Netstal. Dies auf 
überzeugende Art. Im Schluss-
gang liess er Werner Schlegel aus 
Hemberg keine Chance und bet-
tete seinen Gegner bereits nach 
sieben Sekunden ins Sägemehl 
zum Siegesresultat. mgt

Rangliste: 1. Armon Orlik 58,75. 2. Reto 
Nötzli (Pfäffikon SZ) 57,75. 3. Dome-
nic Schneider (Friltschen), Marco Oettli 
(Bussnang), Christian Pianta (Mollis) 
und Roger Röchen (Mollis), je 57,25. 4. 
Schlegel, Arnold Forrer (Stein SG), Ma-
rio Schneider (Rothenhausen), Christian 
Biäsch (Davos Platz), Pirmin Gmür (Am-
den), Adrian Walther (Habstetten), Patrik 
Schiesser (Linthal) und Reto Schlegel 
(Flums), je 57,00.

Wolf reisst Schaf  
bei Appenzell
APPENZELL. Am 31. Mai wurde 
auf einer Weide bei Appenzell 
ein gerissenes Schaf gefunden. 
Gemäss Mitteilung des Kantons 
deutet das Rissbild auf einen 
Wolf hin. Der Angriff erfolgte 
in der Nacht auf Dienstag im 
Gebiet Unterrain-Sonnenhalb. 
Die Wildhut hat dem Kadaver 
eine DNA-Probe entnommen 
und zur Untersuchung an ein 
Labor geschickt. Wie «20 Minu-
ten» berichtet, ereignete sich der 
Angriff auf einer Weide in Sied-
lungsnähe. Der Wolf habe kei-
nen Zaun überwinden müssen. 
Tierhalterinnen und Tierhalter, 
die sich für den Informations-
dienst angemeldet hatten, wur-
den umgehend per SMS über 
den Vorfall informiert. blu

NACHRICHTEN

ZOLLIK ERBERG ZH:  Pilotprojekt setzt Turopolje-Schweine gegen invasive Neophyten ein

Schweine vs. invasive Neophyten
Im Zolliker Wald im 
Kanton Zürich breitet 
sich das invasive Henrys 
Geissblatt flächendeckend 
und unkontrolliert aus. 
Dem unliebsamen Neo-
phyten rücken seit Ende 
Mai Turopolje-Schweine 
zu Leibe.

ANGELA BERNETTA

Turopolje-Schweine sind für ih-
ren starken Wühltrieb bekannt. 
Davon konnte man sich Ende 
Mai im Zolliker Wald am Zü-
richsee überzeugen. Eine Sau 
und fünf Jungtiere pflügten sich 
durch den Dreck und verschlan-
gen alle Wurzeln, die ihnen vor 
die Rüssel kamen. «Diese Eigen-
schaft machen wir uns in einem 
Pilotprojekt zunutze, das wir 
diese Woche gestartet haben», 
erklärte Christian Wiskemann, 
Biologe und Fachberater Natur-
netz Pfannenstil. 

Ausnahmebewilligung

In Zusammenarbeit mit der 
Gemeinde Zollikon ZH, den 
Wald- und Schweinebesit-
zern und dem Kanton Zürich 
lancierte der Verbund diesen 
Feldversuch mit dem Ziel, den 
ständig wachsenden Bestand 
von Henrys Geissblatt (Lonice-
ra henryi) im Zolliker Wald zu 
reduzieren. Ein Pilotprojekt sei 
es deshalb, so Wiskemann, da 

der Kanton für das Weiden der 
Schweine im Wald eine Aus-
nahmebewilligung ausstellen 
musste. 

Schweine eignen sich gut

«Turopolje-Schweine gehören 
zu einer alten und äusserst ro-
busten Rasse aus den Auenge-
bieten Kroatiens. Sie eignen sich 
sehr gut für die Aufgabe als Un-
krautvernichter», sagte Schwei-
nehalter Nils Müller. «Sie sind 
Allesfresser und wenig heikel im 
Unterhalt.» Gleichwohl füttere 
man die Tiere im Einsatz zusätz-
lich noch mit Getreide.

«Über rasch wurzelnde Triebe 
oder über Samen breitet sich das 
invasive Henrys Geissblatt im 
Zolliker und im angrenzenden 
Küsnachter Wald seit geraumer 
Zeit unkontrolliert aus», erklär-
te Revierförster Arthur Bodmer. 

Schäden und Kosten

Die Schlingpflanze überwu-
chere aber nicht nur grosse Flä-
che im hiesigen Waldgebiet und 
erstickt oder verdrängt so die na-
türliche Vegetation, die Pflanze 
verursache auch grosse Schäden 
und Kosten für Infrastruktur und 
Forstwirtschaft. Dem möchten 

die Verantwortlichen mit den 
wurzelfressenden Turopolje-
Schweinen Einhalt gebieten. 
Auch sehen sie diesen Versuch 
als Alternative zu zeitaufwändi-
gen und anstrengenden Bekämp-
fungsmethoden wie Ausreissen, 
Mähen oder Schneiden.

Testfläche 50×50m

Vorerst pflügen die Turopol-
je-Schweine eine Testfläche 
von 50×50 Metern um, die vor-
schriftsgemäss mit einem Elek 
trozaun geschützt ist. Wilke-
mann ergänzt: «Wir sind zuver-
sichtlich, dass man so die bewur-

zelten oberirdischen Triebe von 
Henrys Geissblatt in Schach hal-
ten kann.» Ob sich in den Kot-
proben der Tiere auskeimende 
Inhalte finden werden, wird sich 
noch zeigen. Es sei aber anzu-
nehmen, dass die Schweine diese 
angemessen verdauen, mutmasst 
Arthur Bodmer. 

Das Pilotprojekt ist vorerst 
auf zwei Jahre ausgelegt. Da-
nach wird im Rahmen einer Er-
folgskontrolle entschieden, ob 
die Turopolje-Schweine als Neo-
phytenvernichter dauerhaft und 
in weiteren Gebieten eingesetzt 
werden können.

Revierförster Arthur Bodmer, umwuchert von Henrys Geissblatt. (Bild: Angela Bernetta)

VALENDAS GR:  Jaron starb während der Geburt

Von Sternenkindern Abschied nehmen 
Es gibt einen Ort, wo 
Eltern sich nicht erklären 
müssen, wenn sie um ihr 
totgeborenes oder früh 
verstorbenes Kind trauern. 

ESTHER BARDILL

Auf dem Hof Rungger in Under-
Dutjen, einem Weiler oberhalb 
Valendas, haben Myriam und 
Roland fünf Kinder. Eines da-
von ist ein Sternenkind, Jaron. 
Er ist als viertes Kind am 23. 
Februar 2019 geboren und starb 
während seiner Geburt. Jaron 
war ein voll entwickelter, gesun-
der Junge. Die Mutter konnte 
ihr Büblein während des Spital-
aufenthaltes in Abständen bei 
sich haben. Sie wurde verständ-
nisvoll begleitet und konnte sich 
dabei erholen und über das per-
sönliche Ereignis hinaus nach-
denken. Die Eltern nahmen 
mit ihren Kindern zuhause Ab-
schied, haben mit Niclaas, Fynn 
und Moreno das letzte Bettchen 
für die Erde vorbereitet. Die 
Bestattungsfeier mit vorgängi-
ger Aussegnung von Pfarrerin 
Ina Weinrich fand im Beisein 
der Familie statt. Jaron ist und 
bleibt Teil der Familiengeschich-
te. Heute gehört auch die kleine 
Sophia zur munteren Schar. 

Trost und Zuversicht

Den Gedenkgottesdienst und 
die -stätte leitete Myriam Rung-
ger als Teil ihrer Trauerarbeit 
nach dem Tod ihres Sohnes in 
die Wege. Es geht ihr nicht nur 
um ihr eigenes Anliegen, son-
dern um die vielen einsam trau-
ernden Eltern, die in würdiger 
Art und Weise Trost und Zuver-
sicht finden können. Betroffene 
Eltern und ihnen Nahestehende 
haben sich zusammengeschlos-
sen, um all den toten Kindern 

Bedeutung und Andenken zu 
geben. Die Forstgruppe der Ge-
meinde pflanzte einen jungen 
Vogelbeerbaum in ein freies 
Feld des Friedhofes. Myriam 
Rungger sorgt auch künftig für 
die schönen Metallsterne der 
verstorbenen Kinder aus nah 
und fern.

Die Vorstellung, ihr ungetauf-
tes Kind nicht christlich beerdi-
gen zu dürfen, musste früher für 
viele trauernde Mütter und Fa-
milien schwer gewogen haben.  
Heute spricht man von den 
Sternenkindern. Früher sprach 
man von Fehl- und Totgeburten. 
Das Regionalspital Surselva in 
Ilanz sowie Vereine und Selbst-
hilfegruppen bieten in solchen 
Verlustsituationen ihre Hilfe 
an. Eine Familie hat bereits 
eine längerdauernde Bindung 
zum ungeborenen Kindlein auf-
gebaut, das schon häufig einen 
Namen hat. Die Definition der 
Mindestmasse und Lebenszei-

chen, die für eine Eintragung im 
Personenregister einer Gemein-
de entscheidend ist, wird abge-
schwächt durch seelsorgerliche 
Begleitung und Betreuung. 

Grosseltern sind Stütze

Roland und Myriam Rungger 
bewirtschaften ihren abseits ge-
legenen Bio-Hof auf 1280 m mit 
Mutterkuhhaltung. Grundlage 
sind ausschliesslich Wiesen- und 
Weideland für die Haltung der 
Tiere. Diese bilden den Schwer-
punkt des Betriebes. Ausgewähl-
te Rinder werden in der Genos-
senschaftsmetzgerei Safiental 
geschlachtet und das Fleisch 
mittels der eigenen Hofbox und 
bei der Stammkundschaft ver-
marktet. Weitere Rinder werden 
von Grossverteilern abgenom-
men. Zur Freude der Familie 
leben Pferde mit auf dem Hof. 
Freizeitausritte sind sehr beliebt.

Der Wolf ist auch hier ein The-
ma. Roland und Myriam Rung-

ger fragen sich: «Wo ist eigent-
lich das Recht unserer Tiere, 
die auf hohem Betriebsstandard 
leben, wo von Amtes wegen al-
les kontrolliert wird?» Die aus-
gebildete Floristin und Bäuerin 
FA übernimmt, wenn nötig, die 
Stallarbeit. Sie erlebt die Vielfalt 
ihrer Tätigkeiten mit Haushalts- 
und Gartenarbeit. Die Familie 
schätzt sich glücklich, einen 
Hintergrund im Dorf unten zu 
haben. Beide Grosselternpaare 
sind Stützpunkte für die kinder-
reiche Familie. Runggers haben 
einen straffen Zeitplan, da sie 
den Schülertransport aus den 
Weilern nach Valendas besor-
gen. Roland Rungger ist für die 
Schneeräumung in den Weilern 
Dutjen und Turisch zuständig, 
ist Alpmeister der Mutterkuh-
Grossalp im Innern des Safien-
tals und trägt Verantwortung in 
der Feuerwehr. 

Myriam Rungger ist Präsi-
dentin des Bäuerinnen- und 
Landfrauenvereins der Sektion 
Valendas. Sie feiert mit ande-
ren Frauen den Weltgebetstag 
und hilft bei den Kinderferien-
tagen der Kirchgemeinde mit. 
Die Ausbildung für das Beglei-
ten trauernder Eltern hat sie 
durchlaufen. Demnächst belegt 
sie einen Kurs bei der Organi-
sation «Doula». Die Doulas, 
Dienerinnen, verstehen sich als 
Schwangerschafts-, Geburts- 
und Wochenbettbegleiterinnen. 
Sie unterstützen Eltern, Neu-
geborene und die Versorgung 
von Geschwisterkindern und 
helfen diesen, emotional mit der 
ausserordentlichen Situation zu-
rechtzukommen. In der Hofbox 
bietet die Bäuerin auch selbstge-
fertigte Gedenkgegenstände für 
«Sternlis» an. 

www.hof-rungger.ch

Bäuerin Myriam Rungger gestaltet und betreut die  
Gedenkstätte liebevoll. (Bild: Elisabeth Bardill)

NES SL AU SG:  Infoveranstaltung

Der Wolf beschäftigt das 
Toggenburg
Der Bauernverein Tog-
genburg lud zur Informa-
tionsveranstaltung und 
stiess damit auf überwäl-
tigendes Interesse.

PATRICIA WICHSER

Hansruedi Thoma, Präsident des 
Bauernvereins Toggenburg, be-
grüsste die zahlreich erschiene-
nen Veranstaltungsteilnehmer im 
Büelensaal Nesslau. Mit dieser 
Veranstaltung hatte der Verein 
den Nerv getroffen. Drei Referen-
ten gaben fundiert Auskunft über 
die Wolfssituation im Toggen-
burg. Urs Büchler, Wildhüter im 
Toggenburg, informierte zu Ge-
schichte, Merkmalen und Verhal-
tensweisen des Wolfes sowie über 
den Ablauf, wie man sich im Fall 
eines Wolfrisses zu verhalten hat. 
Im Toggenburg wurden die Wölfe 
M169 und M182 nachgewiesen. 
Risse gab es 2018 auf dem Win-
tersberg Ebnat-Kappel (1 Schaf), 
Juli/September 2021 Säntisalp 
(30 Schafe und drei Ziegen), April 
2022 Wildhaus (Hirsch).

Sofort zur Stelle

Markus Hobi, Leiter des Land-
wirtschaftlichen Zentrums St. 
Gallen (LZSG), zeigte Möglich-
keiten des richtigen Zäunens auf. 
Ausserdem informierte er über die 
Herdenschutzberatung der Fach-
stelle Kleinvieh LZSG in Salez, 
welche Soforthilfe vor Ort nach 
einem Riss bietet – sei es durch 
das Erstellen von Nachtpferchen 
oder Vergrämungsmassnahmen.   
Landwirte aus der Umgebung 
werden nach einem Wolfsriss mit 
einer SMS-Nachricht gewarnt. 

Positive Erfahrung machte 
man im Kanton St. Gallen auch 
mit Nachtweiden, einer kleinen, 
aber gut geschützten Weide. Die 

verzeichneten Angriffe durch 
einen Wolf fanden im schwieri-
gen Gelände statt. Markus Hobi 
thematisierte auch kurz das The-
ma Sofort- und Präventivmass-
nahmen beim Rindvieh, wobei 
das noch kein grosses Thema im 
Toggenburg sein dürfte. 

Verhandlungserfolge

Mathias Rüesch, Präsident des 
St. Galler Bauernverbands, ging 
auf die gescheiterte Revision des 
Jagdgesetzes im Jahr 2020 ein. 
Dass doch gewisse Erfolge auf 
politischer Ebene erreicht wer-
den konnten (Anpassung der 
Jagdverordnung und Sofortmass-
nahmen Herdenschutz 2022), 
sei den harten und hartnäckigen 
Verhandlungen zuzuschreiben. 
Rüesch erklärte, dass sich der  
St. Galler Bauernverband dafür 
einsetzen wird, dass der Fortbe-
stand von Sömmerung und Wei-
dehaltung gesichert wird. Ebenso 
soll eine transparente Kommuni-
kation mittels interaktiver Karte 
vom Kanton zur Verfügung ge-
stellt werden, die aufzeigt, wo 
sich die Wölfe aufhalten. Der Ver-
band setzt sich auch für eine Aus-
weitung der Entschädigung für 
Tierverluste durch Wolfsrisse ein. 
Mit der bevorstehenden Revision 
des Jagdgesetzes fordert er ein Be-
standesmanagement des Wolfes.

Wildhüter Urs Büchler  
informierte das Publikum 
über den Wolf. (Bild: pwi)

Henrys Geissblatt war lange 
Zeit eine beliebte Garten-
pflanze und breitet sich im-
mer mehr in unseren Wäl-
dern aus. Die Bekämpfung 
dieser gebietsfremden, in-
vasiven Schlingpflanze stellt 
im Forst eine besondere He-
rausforderung dar, da die Be-
kämpfung zeitintensiv und 
aufwändig ist. «Wir möchten 
erreichen, dass der Verkauf 
dieses invasiven Neophyten 
verboten wird», sagt Christi-
an Wiskemann, Biologe und 
Fachberater Naturnetz Pfan-
nenstil und ergänzt, «Für die 
örtliche Landwirtschaft stellt 
die Pflanze (noch) keine Be-
drohung dar». net
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